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Felegraphiſche Rachrichten. 
Guttentag, 23. April. An Stelle des verſtorvenen Grafen 
Renard wurde heute hier Landrath Biſchoff (freikonfervativ) mit 237 
bon 347 Stimmen zum Landtagsabgeordneten gewählt. Auf den Gegen⸗ 
ſandidaten, Pfarrer Gratzer (ultramontan), fielen 110 Stimmen. 


Wien, 23. April. Die „Oeſterr. Korreſp.“ vernimmt, daß der 
deutſche Botſchafter, General v. Schweinitz, am 9. Mai d. J. ſich mit 
’ einen bereits in England befindlichen Angehörigen in Liverpool nach 
Amerika einſchiffen und im Monat Auguſt, in welchem, wie verlautet, 

der Kaiſer Wilhelm ſeine Badereiſe nach Gaſtein anzutreten gedenkt, 
N jerhe: zurückkehren wird. — Das Herrenhaus hat heute den Vor⸗ 
anschlag des Staatshaushaltes und das Finanzgeſetz pro 1874 in 
zweiter und dritter Leſung angenommen und ſodann die Berathung 
der Geſetzvorlage betreffend die Regelung der Beiträge zu dem Reli⸗ 


gonsfond begonnen. 
f Bei der Generaldebatte nahmen Fürſt Lobkowitz und die Kardinäle 
Nauſcher und Schwarzenberg gegen, Baron Hein für die Vorlage das 
Pert. Der Kultusminiſter v. Stremayr hob den beiden Kardinälen 
gegenüber hervor, es ſei ſeitens der Regierung wiederholt die Anbah⸗ 

nung eines Einverſtändniſſes mit dem Episkopate über die den Gegen⸗ 
fand. des Geſetzes bildenden Punkte angeſtrebt worden, alle desfallſigen 
Herſuche ſeien aber erfolglos geweſen und das Episkopat habe bis in 
die neueſte Zeit Anträge folder Art geſtellt, daß die Regierung zu 

heren Beantwortung nur das gegenwärtige Geſetz für geeignet erkannt 

habe. Bei der Geſetzvorlage handele es ſich auch um keinerlei Kon⸗ 
ſislationsmaßregel, ſondern lediglich um die Aufbeflerung der äußeren 
fage des niederen, ein Seelſorgeramt bekleidenden Klerus. Das Haus 


| heihloß mit 66 gegen 20 Stimmen, auf die Spezialberathung des Ge⸗ 


feged einzugehen. 

Peſt, 23. April. Das amtliche Blatt veröffentlicht ein anſchei⸗ 
nend offiziöſes Communiqué, in welchem die in hieſigen Oppoſitions⸗ 
blättern mehrfach aufgeſtellte Behauptung dementirt wird, daß der 


Finanzminiſter Ghyezy ſich über Unordnung in der von ihm übernom⸗ 


menen Finanzverwaltung beklagt habe. Derſelbe habe vielmehr Ge⸗ 
legenheit gehabt, ſich von der pünktlichen Geſchäftsführung unter ſei⸗ 
nem Vorgänger zu überzeugen. Die nach dem Rücktritte Kerkapolyi's 
perbließenen Reſte ſeien von dem Miniſterpräſidenten von Szlavy er⸗ 
ledigt worden. Die Bücher und Rechnungen ſeien am Ende des Jah⸗ 
gsmäßig abgeſchloſſen und ſeitdem ſei keinerlei Unordnung 
nme n. e SE e Re Re 
orroſtro, 23. April. Der General Concha verweilt noch 
redo, wo ein neues Truppencorps organiſirt wird, und wird 
f ſich nächſtens nach Santander begeben. Der Angriff auf die karliſti⸗ 
ſchen Stellungen wird wahrſcheinlich bis zum Sonnabend aufgeſchoben 
werden. Mehrere Dampfſchiffe, welche Kranke der Regierungstruppen 
on Bord hatten, find am Dienſtag Abend in Santander eingetroffen. 
Petersburg, 23. April. Durch Verfügung des Miniſters des 
Innern iſt der Vertrieb und der Kolportageverkauf des „Golos“, der 
ſeit dem 13. November v. J. verboten war, wieder freigegeben. 


Deutſcher Reichstag. 


39. Sitzung. 


Berlin, 23. April, 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Del⸗ 
brück und Leonhardt mit den Kommiſſarien Geh. Räthen Förſter, 

V. Schelling, Lucanus u. A. \ 4 

„Auf der Tagesordnung fteht die zweite Berathung des Geſetz⸗ 
Entwurfs betr. die Verhinderung der unbefugten Ausübung 
von Kirchenämte rn. 

$ 1 der Vorlage lautet: RER 
„Einem Geiſtlichen oder anderen Religionsdiener, welcher durch 
. Urtheil aus feinem Amte entlaſſen worden iſt, die ſer 

Entſcheidung aber nicht Folge leiſtet, kann durch Verfügung 

der Landespolizeibehörde der Aufenthalt in beſtimmten Bezirken oder 
rten verſagt oder an ewieſen werden. | 

Handelt derſelbe dieſer Verfügung zuwider oder 

befaßt er ſich mit Ausübung des ihm entzogenen Amtes, 

0 kann er ſeiner Stagtsangehörigkeit durch Beſchluß der Zentral⸗ 

g le feines Heimathsſtaakes verluſtig erklärt und aus dem Bundes⸗ 
gebiete ausgewieſen werden.“ 

Hierzu liegen folgende Amendements vor: 1) von den Abgeordneten 
Meyer (Thorn), Hinſchius und Graf Bethufy⸗Huc, welche un⸗ 
kerſtützt von der Mehrzahl der nationalliberalen Partei (die Namen 
Laöfer und Oppenheim fehlen unter den Unterzeichnern), von den ehe⸗ 

maligen Mitgliedern der Fortſchrittspartei Löwe, Berger, Zinn, Groß 
und Kreutz, don der deutſchen Reichspartei und von dem konſervaliven 

g. v. Minnigerode die von einer freien Kommiſſion beſchloſſenen 
Wänderungsvorſchläge vertreten. Der Vorſchlag bez. des S 1 geht 
bin, ſtatt der geſperrten Worte: „dieſer Entſcheidung aber nicht 

Folge leiſtet“ zu ſetzen: „und bierauf eine Handlung vornimmt, aus 

0 er hervorgeht, 10 er die Fortdauer des ihm entzogenen Amtes 

auſprucht“; b) in Abſatz 2 ſtatt der Worte: „Handelt derſelbe“ bis 
names“ zu ſetzen: „Beſteht die Handlung deſſelhen in der ausdrück⸗ 
chen Anmaßung des Amtes, oder in der thatſächlichen Ausübung 
gefkiten, oder handelt er der gegen ihn ergangenen Verfügung der 
ſchlas poliſelbehörde zuwider“; c) in Abſatz 2 ſtatt des Wortes „Be⸗ 
lab zu ſetzen Verfügung“; 2) von den Abgeordneten Hänel und 
her overheck a) im Ahſatz 1 ſtatt der geſperrten Worte dieſer Ent⸗ 

Heidung aber nicht Folge leiſtet“ zu ſetzen: „und ſich mit Ausübung 

des ihm entzogenen Amtes befaßt oder eine 11 vornimmt, welche 

5 9 1 raft deſſelben vorgenommen werden darf“; b) den Abſatz 2 des 

Ba faſſen: „Handelt derſelbe dieſer Verfügung zuwider oder befaßt 

ve ſich nach dem Vollzuge der Aufenthaltsbeſchränkung mit Ausübung 
25 ihm entzogenen Amtes, oder nimmt er nach dem Vollzuge der 
anfenthaltsbejchränfung eine Handlung vor, welche nur kraft des ihm 
fl ogenen Amtes vorgenommen werden darf, fo kann er durch Ver⸗ 
0 Ade der Zentralbehörde feines Heimathsſtaates feiner Staats⸗ 
werden skeit verluſtig erklärt und aus dem Landesgebiet ausgewieſen 


* 


Abg. v. Minni irt, i lus⸗ 
geb ese eine nigerode erklärt, daß nur die Natur des Aus 


. 


ge etzes ine Freunde und ihn beſtimmen können, den Gedanken 
etzonzwurfs trotz jeiner draloniſchen Strenge anzunehmen. Die 


babe ich geſagt, daß mit demſelben eine 


Mittag⸗Ansgave. 


FPkeitag, 27 Mor 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


und wie in den Theilen ſich die verſchiedenen Gewebe am enaften durch⸗ 
dringen, To ſoll es auch mit Staat und Kirche ſein. Das Berkünd- 
niß, die Verſöhnung, der Frieden iſt das Ziel des jetzigen Kampfes, 
aber ler Ausgang ift nur möglich, wenn der Staatsgewalt zur Zeit 
die Waffen gegen die geſchloſſene Hierarchie nicht verſagt werden. 
Freilich die katholiſche Blüthe dieſes Kampfes, die Zentrumsfraktion, 
welche grade als Vertreterin des kirchlichen Autorſtätsgedankens ſich 
nun mit der Staatsautorität in ſchroffem Gegenſatz befindet, hat eine 
immer bedenklicher werdende Haltung angenommen ſo in jüngſter Zeit 
noch Elſaß⸗Lothringen gegenüber, beim Preßgeſetz, beim Militärgeſetz 
und ſelbſt, freilich bezeichnend P. bei Votirung der Bauſumme für 
das Wiener Botſchaftshotel. Die füngſte Erwähnung der Grundrechte 
durch den Abg. Reichenſperger erinnert lebhaft an die Haltung von 
Pio IX im Jahre 1818. Am bezeichnendſten ift die Vorſtellung, welche 
unter dem 4. März d. J., die ultramontanen bairiſchen Reichstags⸗ 
ahgeordneten in Bezug auf den vorliegenden Geſetzentwurf an den 
König von Baiern gerichtet haben Es heißt in derſelben u. A,, daß 
die Vorlage als Glied einer langen Kettle weiterer Pläne gegen die 
vertrags⸗ und verfaſſungsmäßige Ordnung in Baiern erſcheine: es 
ſei ein neuer Eingriff in die Landeshoheit und namentlich in das Be⸗ 
gnadigungsrecht des Königs, in Verkennung des Hoheitsrechtes ſolle 
eine der ſchönſten Perlen der Krone herausgebrochen werden. In dieſer 
Kundgebung, abgeſehen davon, daß die delikateſten Fragen unſanfk 
berührt werden, liegt ein offenkundiger Beweis mehr, daß es ſich hier 
in erſter Linie nicht um einen religiöſen, ſondern um einen weltlichen 
Kampf handelt, Der deutſche Sinn des Königs Ludwig hat auch be⸗ 
reits die ſichere Stellung genommen gegenüber dieſem ultramontanen 
Baiernthum. So ſei auch im Reich die kaiſerliche Autorität der höchſte 
leitende Geſichtspunkt; es handelt ſich darum, Heerfolge zu leiſten; 
deshalb gilt es zur Zeit, dieſem Aus nahmegeſetze zuzuſtim nen. 

Abg. Windthorſt: In dieſem ernften Momente, wo das deutiche 
Parlament einen der verhängnitzvollſten Schritte thut, iſt es ein un⸗ 
dankbares Geid;äft, gegen einen Kompromiß anzukämpfen, wie er in 
den Anträgen des Abgeordneten Meyer (Thorn) vorliegt. Als im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe das Schulaufſichtsgeſetz vorgelegt wurde, 

i eſagt, Wandlung der ganzen Ge⸗ 
ſchichte Preuſſens erfolge, daß man ſich dem Staat ohne Gott zuwende. 
(Widerspruch) Man hat mir damals Uebertreibung vorgeworfen: ich 
rage alle, die ruhigen und nüchternen Auges die Sache betrachten, ob 
nicht die letzten Jahre das deutlich und mit Flammenzügen zeſtätigt 
haben. Dieſes Geſetz ſoll eine ſolche Wendung auch für das übrige 
Deutſchland herbeiführen. Iſt es angenommen, ſo wird den anderen 
Staaten von Preußen aus die kirchliche Politik diktirt und ihre Kirchen⸗ 
hoheit aufgehoben werden. Das Getz iſt in optima forma die Ein⸗ 
führung der Reichsacht; allerbings war der Geächtete auch der Lebens⸗ 
gefahr ausgeſetzt und konnte auf feiner Reife bis zur Grenze möglicher⸗ 
weiſe von Jemand todtgeſchlagen werden, der dann Anſpruch auf einen 
Orden der damaligen Zeit hatke; wenn das heute nicht mehr ſo ſchlimm 
iſt, ſo liegt das nur an der größeren Humanität unſerer Zeit. In 
der Haupftſache unterſcheidet ſich dieſe neue Reichsacht nicht von der 
alten; ſie kann nur willkürlicher verhängt werden. Es giebt Leute, die 
etwas Aehnliches erfahren haben, ich wünſchte, ſie gäben a da⸗ 
von, was es bedeutet ausgewieſen zu werden und in der Ferne leben 
zu müſſen, ohne Heimath und ohne Schutz. Wenn es ſich um politiſche 
Vergehen handelt, die nach Ihrem (nach links deutend) Sinne ſind, 
und man würde olche Maßregeln vorſchlagen, fo würden Sie ſich 
aufbäumen; hier wird es anders behandelt, weil ſie vorzugsweiſe die 
Katholiken treffen. Herr Miniſterialdirektor Förſter, früher ein Juriſt, 
heute der Vertheibiger der willkürlichſten Maßregeln, hat dies Geſetz 
ein ſchneidiges Inſteument genannt. Es iſt ein ſchneidiges Inſtrument, 
die Bewaffnun des Despolismus in einer Weiſe, wie fie kaum jemals 
in der Geſchichte vorgekommen, es ſei denn zu den Zeiten der Jakobiner 
in Frankreich. Der Schritt von dieſem ſcharfen Inſtrument bis zur 
Guillotine iſt nicht weit. (Beifall im Zentrum) Die Leute, welche 
gegen die katholiſche Kirche und jede poſitive Religion guf das Rück⸗ 
ſichtsloſeſte vorgehen, fteben in allen Dingen den Jakobinern abſolut 
nicht nach. Die Methode, wie dieſes Geſetz zu Stande gekommen, iſt 
ſehr lehrreich. Ich hahe bis jetzt geglaubt, daß das Reichsregiment 
und der Reichstag etwas von dem preußiſchen Staat Verſchiedenes ſei, 
daß das Reich eine höhere Stagatsordnung bilde, welche gleichſam die 
Kräfte der einzelnen Glieder für ſich in An)ppruch allein nehmen könne. 
Gleichwohl motiviet man dies Geſetz damit, daß es zur Ausführung 
der Maigeſetze not! wendig ſei. Man hält es nicht einmal der Mühe 
für werth, dem Reichstag dieſe Geſetze mit einer Denkſchrift über ihre 
Entſtehung mitzutheilen, der Herr Miniſterialdirektor Förſter ſprach 
auch immer von der Staatsregierung, als ob er im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe wäre; das ift vielleicht nur äußerlich, aber es manifeſtirt 
doch, daß man preußiſcherſeits in den gouvernementalen Kreiſen zu dem 
Glauben gekommen ist, daß der Reichstag nur eine zweite Auflage des 
preußiſchen Landtages ſen. (Sehr richtig m Zentrum.) Die Herren im 
Bunde srath hätten znerſt Gelegenheit gehabt, weiteres Material zu 
ſuchen; aber ich kann fie nicht tadeln, ſie müßten ja ſchnell arbeiten und 
hätten einen eingehenden Bericht kaum geben können Eine ſolche Vor⸗ 
bereitung der Reichs geſetze iſt unbegreiflich und für unſere Zustände 
charakteriſtiſch. In einer freien Kommiſſion haben ſich die en 
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Bezeichnung des römiſch⸗katholiſchen Klerus durch das Geſetz ſelbſt 
wäre ſehr wünſchenswerth geweſen und hätte das Ausnahmegeſetz noch 


fi 


weitläu 
und v. 


ie 


tion als konſervativ dar, freilich ſchwärme fie nicht für Polizeiwillkür 
und Soldaten; auch die ariſtokratiſchen Mitglieder 15 1 Partei hul⸗ 
digten nur dem Grundſatze der altdeutſchen Ariſtokratie, den Geld⸗ 
beutel in der Hand zu halten, wenn die Fürſten Geld verlangten ad 
statum militiae; die Wahlverwandtſchaft der Herren Konſervativen 
und des Abg. v. Bennigſen fh offenbar und laſſe kaum einen Unter⸗ 
chied erkennen. Der Kampf hat ſeinen Anlaß in dem zunehmenden 
nglauben und dem Materialismus, der gegen alles Kirchliche an⸗ 
ſtürmt. Die Proklamation des Unfehlbarkeitsdogma hat dem Sub 
livismus, der bei den Profeſſoren am ſtärkſten vertreten ift, ei 
Schlag verſetzt, der noch heute nicht verſchmerzt iſt. Der 19. M 
1867, an welchem alle Anträge, die den Kirchen ihre Stellung in 
Verfaſſung ſichern ſollten, von den Regierungen und von der Majo 
rität DR wurden, iſt der eigentliche e ist Kam 
den die Kirche um ihre Exiſtenz kämpfen muß. Die Ablehnung 
Intervention in der Adreſſe, die Ihnen jeder Diplomat als einen Ui 
ſinn bezeichnen wird, war ein Fehler; ſpäter hat man überall inter 
venirt, ſelbſt in Rumänien. Es wäre nun ſo recht die Aufgabe des 
eichstages hier einen modus vivendi zu finden, der ungefähr auf dem 
Rechtshoden gefunden werden kann, auf welchem Friedrich Wilhelm IV. 
ſtand. Wenn dieſer Weg nicht gegangen wirb, bleibt nur die abſolute 
Trennung des Staats von der Kirche übrig Jetzt ſoll die ganze 
Hierarchie vom Stagte abhängig gemacht werden. An die Stelle des 
Biſchofs tritt der Oberpräſident, an die Stelle des Banftes Herr Hei⸗ 
neccius mit ſeinen Räthen. Trotz alledem wird das Ziel nicht erreicht 
werden; es wird nun ſoweit kommen, daß jeder für feine religibſe 
Ueberzeugung mit feinem Kopfe und feinem Leben einſtehen muß. Unfere 
Herzen können Sie verletzen; wenn die Geiſtlichen nicht mehr predige 
bürſen, werden es die Laien thun; wenn wir nicht mehr mit den 
rieſtern heten Dürfen, werden wir es allein thun; wenn uns di 
irchen verſchloſſen werden, werden wir in den Wäldern beten, wie 
die Katholiken unter den Jakobinern in Frankreich, zu, Kreuze kriechen“ 
werden wir aber nicht. Baden wird immer als Beiſpiel angeführt, 
daß die Folgen der Geſetze keine ſchlimmen ſeien; die Zuſtände in Baden 
ſind keineswegs ſo 1 6 und ber Ai die Herren werden es 15 
meinem Bedauern erleben. Wenn der bg. Seat Frankenberg glaubt, 
daß fein großer Gönner der Kirche den Frieden geben wolle, ſo ſag 
ich, das hängt nur von ihm ab. Wenn der Abg. Graf Frankenberg 
fo viel von den Plänen des Reichskanzlers weiß, ſollte er fie doch pu⸗ 
liziren, damit auch wir etwas davon erfahren; der Reichskanzler 
könnte ihm ja vielleicht wieder einen Brief ſchreihen. Die e 
Regierung bedarf Dil Mittel nicht; weiſen Sie dieſelbe an, in ihrem 
Haufe Frieden zu halten, fo wird fie den Frieden haben, wenn ſie ihn 
will; das wäre ein Wohlthat größer als irgend eine, die Deutſchland 
in dem letzten Jahrhundert zu Theil geworden ift. Ueberlegen Sie nun, 
wohin wollen Sie die Biſchöfe bringen? Nach Rußland, Dänemark, 
Frankreich oder wohin? Alle Staaten wercen ſich hüten dieſelben auf⸗ 
zunehmen und es könnten die ſchwierigſten politiſchen Verwickelungen 
entſtehen, ſo daß vielleicht ein Krieg entſtehen könnte. Oder dauert 
es Ihnen zu lange, bis der Krieg doch endlich kommt. Das Amende⸗ 
ment der Liberalen bedeutet für die Freiheit gar nichts, für die Ge⸗ 
richte iſt es eine Anleitung zur Korruption; man wollte nur die Re⸗ 
gungen des liberalen Seifen beſänftigen Die ganze Vorlage iſt 
nur eine Zierrath der Juriſten, die Gewalt wird dadurch nicht geän⸗ 
dert. Lehnen Sie das Geſetz ab, denn den Frieden werden Sie nicht 
bekommen, oder den Frieden des Kirchhofes. (Beifall im Zentrum) 
Bairiſcher Miniſterialrath v. Riedel: Ich möchte zunächſt dar⸗ 
auf hinweiſen, daß in Baiern Beſtimmungen über Amtsentſetzung von 
Geiſtlichen wie in Preußen nicht beſtehen; das Hauptgewicht für die 
Anwendung des vorliegenden Geſetzes liegt in den Maigeſetzen. Der 
Geſetzentwurf befaßt ſich nicht mit der Kirchenhoheit, er charakteriſirt 
ſich einerſeits als Novelle zu dem Geſetz über den Erwerb und Ver⸗ 
luſt der Stagtsangehörigkeit und andererſeits als eine Abänderung 
des Freizügigkeitsgeſetzes. Die Regelung der auf die Staatsangehörig⸗ 
keit bezüglichen Beſtimmungen liegt unzweifelhaft in der Kompetenz 
des Reiches und ſind dieſelben auch in Baiern eingeführt. Wenn nun 
ein Zuſatz zu dieſem Geſetz gemacht wird, ſo kann von einer Verletzung 
der bairiſchen Reſervatrechte nicht die Rede ſein. Was dann die Ab⸗ 
änderung des Freizügigkeitsgeſetzes betrifft, ſo liegt die Frage genau 
fo, wie bei dem Geſetz über den Orden der Geſellſchaft Jeſu, und ich 
verweiſe einfach auf die Sitzung vom 17. Juni 1873 und auf die da⸗ 
mals von Niemandem widerſprochenen Erklärungen des hairiſchen 
Herrn Miniſters, mit der Bemerkung, daß von einer Verletzung eines 
bairiſchen Reſervatrechtes nicht die Rede iſt. Zu den übrigen Erörte⸗ 
rungen des Vorredners, die ſich auf Baiern bezogen, habe ich keine 
Veranlaſſung, eine Bemerkung zu machen. f 
Bundesbevollmächtigter Dr. Krüger (Vertreter für Hamburg 
und Lübeck): Der Abg. Windthorſt hat den verbündeten Regierungen 
den Vorwurf gemacht, daß ſie Maßregeln zugeſtimmt haben, die nach 
Anſicht ſeit der Zeit der Jakobiner nicht mehr vorgekommen 
Ich ohe mir nur das Wort erbeten, um Thodſa ven math 
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len, auf die ſich die berbündeten Regierungen nicht etwa berufen wol⸗ 
len, die aber den Anſchauungen des Abg. Winbthorſt völlig wider⸗ 
ſprechen. Aus den Motiven der Vorlage werden fte bereits entnom⸗ 
men haben, wie ſehr ſtreng katholiſche Staaten, Frankreich, Spanien 
ſich gegenüber den Uebergriffen und dem Ungehorſam der Geiſtlichen 
verhalten haben. Weniger bekannt dürfte fein, wie der Kirchenſtaat, 
der unter dem höchſt perſönlichen Regiment des Papſtes ſich befand, 
unter den analogen Ve hältniſſen ſich benommen hat. Da kann ich 
mittheilen, daß in dem Kirchenſtaat und zwar bis zu dem Moment 
der Einverleibung in das Königreich Italien Internirung wie Ex⸗ 
ternirung beſtanden haben, und daß beide Maßregeln ſo recht eigenk⸗ 
lich zu den Hausmitteln gehörten, die dazu dienten, ſich unbequemer 
Leute zu entledigen. (Hört! hört!) Die Internirung erfolgte oft aus 
höchſt unbedeutenden Urſachen. Es ift vorgekommen, daß ein junger 
ikalieniſcher Dichter 4 Jahre lang in einem Dorfe internirt wurde, 
weil er Verſe geſchrieben hatte, die Seiner Heiligkeit mißftelen. Die 
Externirung erfolgte theils aus religiöſen Gründen, beſonders wenn 
don Römern und Römerinnen gemiſchte Ehen eingegangen wurden; 
denn bekanntlich betrachtet die Kurie ſolche Ehen als Konkubinat, als 
einen Aerger, der im Kirchenſtaat nicht geduldet werden dürfe. Der 
Ehemann, der in gemiſchter Ehe lebte, wurde ausgewieſen, und die 
Frau wurde einfach in ein Kloſter geſteckt. In ber weit überwiegenden 
Mehrzahl der Fälle erfolgte die Ausweiſung aus politiſchen Gründen, 
und ein bei der päpſtlichen Kurie akkreditirker Botſchafter hat ſich die 
Mühe genommen, die Zahl der Perſonen zu konſtatiren, deren Aus⸗ 
weiſung feit 1859 im Kirchenſtaate vorgekommen iſt; uun dieſe Aus wei⸗ 
ſungen beliefen ſich in dieſer verhältnißmäßig kurzen Zeit auf 15,000. 
ört! hört) Ich uberlaſſe es dem Abgeordneten Windthorſt, ſich 
wegen des Vorwurfs des Jakobinismus mit der Kurie auseinanderzu⸗ 
ſetzen. (Heiterkeit.) Außerdem möchte ich dem Redner noch Einiges be⸗ 
merken in Erwiderung der den deutſchen Regierungen gegebenen 
Rathſchläge. Es will mir ſcheinen, daß derjenige der einer Regierung 
ſo nahe geſtanden hat, der bis zur Kakaſtrophe an einer Politik theil⸗ 
genommen hat, die mit Nothwendigkeit zum Untergang führen mußte 

Große Unruhe im Zentrum. Rufe: Obo! Pfui! Der Präſident er- 
klärt den Ruf Pfui für durchaus unzuläſſig und unparlamentariſch) 
ein ſolcher Mann müßte ſehr vorſichtig ſein mit Vorſchriften, wie die 
deutſchen Regierungen im Sutereffe ihrer Erhaltung ihre Politik ein⸗ 
zurichten haben. Nach den Erfolgen, welche Herr Wiudthorſt er⸗ 
lebt hat, wird er es begreiflich finden, wenn die deutſchen Regierun⸗ 
en wenig Neigung haben, fein Rezept zu akzeptiren. (Beifall. Ziſchen 
m Zentrum.) 3 { 
Abg. Miquel: Ich habe mich bisher an den kirchlichen Debatten 
nicht betheiligt, muß aber in dieſem entſcheidenden Moment wenigſtens 
ne Abſtimmung motiviren, damit auch die unter uns zu Wort 
kommen, welche, als fie ſich mit Trauer von der Unvermeidlichkeit des 
Kampfes zwiſchen Staat und Kirche überzeugt hatten, doch nur zögernd 
nd bedächtig, ja bei einzelnen Maßregeln ſehr bedenklich mitgingen. 
Immerfort wird die Frage aufgeworfen: wer tft an dem Streite 
ſchuld, war er nothwendig, beruht er nicht auf der Willkür und Fri⸗ 
ität eines einzelnen Staatsmannes, hätte dieſer für unſer neues 
deutſches Reich fo verderbliche Streit nicht vermieden werden können? 
Die Einen haben die Schuld auf Rom gewälzt, die Andern auf die 
Leitung der deutſchen Politik, man hat gewiſſermaßen Perſonen ver⸗ 
antwortlich machen wollen für eine große hiſtoriſche Entwickelung, die 
weit über den Willen der Einzelnen ſtand. Deswegen glaube ich auch 
im Stande zu fein, Diefe Dinge objektiv und ruhig anzuſehen und mit 
Gerechtigkeit zu beurtheilen. Es iſt das aber nicht blos für mich tröſt⸗ 
lich, ſondern dieſe Fragen, die im Volke aufgeworfen werden von 
und und Feind: wo ſtehn wir, wohin gehn wir, wo ſoll das enden? 
ſie können allein von dieſem Standpunkt aus aufgeklärt werden. 
an wird dann die überhaupt vorhandenen Einigungsmomente auf⸗ 
den oder, was ich nicht glaube, ſich darüher klar werden, daß eine 
inigung überhaupt nicht möglich und die katholiſche Kirche mit, dem 
gen und geſetzlichen Beſtehen des deutſchen Reiches unverträg⸗ 


Wie war nach 1848 das 1 . der Regierungen nicht blos 
Deutſchland fondern in ganz Europa zu der Kirche und uamentlich 
katholiſchen Kirche? Faſt ausnalmelos ſuchten fie bei den Kirchen 

chutz gegen die lieberalen Joeen. Vorzugsweiſe in Preußen wurden 

der altorganiſirten katholiſchen Kirche alle, auch die übertriebenſten 
derungen nachgegeben; mon ſuchte überall einen Hort in der Kurie, 

m deſto ſtärker den Forberungen der Völker gegenüber ſein zu können. 

d die Kirchen? Erinnern wir uns der Strömung vor und nach 

1819: die Philosophie lonklugirend zum Atheismus, die Naturwiſſen⸗ 

chaften konkludirend zum Materialismus, der Kontrecoup war der 

bertriebene Autoritätsglaube bei allen denjenigen, die überhaupt noch 
erhalb der chriſtlichen Koufeſſionen bleiben wollten. Die Extreme 
ßlen ſich aus ſich ſelber entwickeln. Wir finden dieſe Entwickelung 
zum Jeſuitismus, wenn ich fo ſagen fol, zu einer gewaltigen Konzen⸗ 
kration in der katholiſchen Kirche, wie wir in der pfoteſtantiſchen 
irche das Vortreten des Ratlonalismus finden und die Herrſchaft der 

Orthodoxie. Dieſer Gegenſatz, dieſes wechſelſeitige Herausfordern der 

Extreme iſt nicht das bewußte Werk Einzelner, ſondern ſtellt ein 

iſtoriſches Fluidum dar, dem man nicht entgehen kann. Für die 
holiſche Kirche kam hinzu, daß fie allenthalben Verfolgungen zu er⸗ 
dulden hatte, Verluſte ihrer alten Machtſtellung, Verluſte des weltlichen 

Machtbeſitzes durch die nationale Bewegung in Italien und darum 

vermeintlich wenigſtens auch der Unabhängigkeit ihrer Stellung. Eine 
Kirche, die ſo angegriffen iſt, welche die Macht gewiſſermaßen verliert, 

in den Extremitäten, die muß zur Konzentration kommen, die muß 
in Kraft und Stärke wiederzugewinnen ſuchen in der Konzen⸗ 

5 der Kräfte, was fie in der Ausdehnung derſelben verloren hat. 

Von da ab beginnt die Entwickelung, deren Folgen wir hier vor uns 

ſaben; das Vatikanum hat man immer als den eigentlich entſcheiden⸗ 

den Grund der Kämpfe zwiſchen Staat und Kirche angeſehen; meiner 


ung, die ähnlich dem proteſtantiſchen Rationalismus viel toleranter 
ſich auch im gewöhnlichen Leben verhielt gegen Andersdenkende. Ich 
glaube meine Herren, jeder von uns hatte ſchon vor Ausbruch des 
Kampfes das Gefuhl, daß derſelbe ausbrechen müßte. Prüfen Sie 
aufrichtig, warum iſt das Zentrum gebildet worden, nur weil das 
Gefühl des bevorſtehenden Kampfes auch in der katholiſchen Partei 
war. Der Kampf kam alſo als innere Nothwendigkeit, er kündigte 
ſich nicht an wie ein willkürlicher Akt eines einzelnen Staatsmannes. 

Solche Zeiten ſind ſchon oft dageweſen, wo man fragte, wie wird das 
enden, wird das Baterland nicht aufs Aeußerſte aefhärtut werden? 
Und doch iſt immer noch ein Ausgangspunkt gefunden ohne Vernichtung 
des Gegners. Ein alter Bekannter von mir, ein braver kath. Bauer 
aus dem Osnabrück'ſchen ſchickte mir vor einigen Tagen einen Brief, wo 
der Mann aus ſeinem einfältigen Herzen heraus, in ſeiner Gewiſſens⸗ 


angſt möchte ich jagen, dieſelben Fragen entgegenruft. Ich glaube dem 
Manne einigermaßen antworten zu können. Die kath. Kirche hat ſeit 
Jahrhunderten zwei Seelen in ſich, auf der einen Seite die ecclesia 
una et indivisibilis internationalis catholica; kommen Zeiten, wo 
dieſes Prinzip auf die Spitze getrieben wird: Konflikt mit den Natio⸗ 
nalitäten; mit den Staaten, mit den Geſetzen Kampf. Aber was folgte 
dem Kampf? Ein voller Friedensſchluß, eine gegenſeitige Anerkennung 
der Prinzipien, eine Verläugnung der bisherigen Prinzipienfrage? 
Nein! darin trete ich Herrn Windthorſt bei, er hat bisher in der Ge⸗ 
ſchichte nie etwas Anderes gefunden als einen modus vivendi. Die 
Kirche hat nie anerkannt die Berechtigung des Staates, die Frage zu 
entſcheiden, was interna und externa find. Nie iſt darüber grund⸗ 
ſätzlich ein Friede geſchloſſen worden. Zeitweilig unterwarfen ſich die 
Staaten und die Kirche beſtimmte, was zu ihrer Jurisdiktion gehört. 
Dann find auch einmal die Staaten oben gekommen und haben rück 
ſichtslos beſtimmt, wer allein darüber entſcheide, was externa und 
interna ſind. Dann hat es Zeiten gegsben, wo man einen modus 
vivendi fand, d. h. es wurde nicht ein Konkordat geſchloſſen, es wurde 
nicht die Geſetzgebung verkehrt zu einem Vertrage zwiſchen Kirche und 
Staat. Der Staat dekretirte in der Form bei materieller Einigun 

mit der Kirche, und dieſe ließ es ſich khatſächlich gefallen, ohne jedo 

ihr Prinzip ausdrücklich aufzugeben. Herr Reichenſperger ſagte: Unfre 
Lage iſt die Luthers auf dem Reichstage zu Worms: Wir ſtehen hier, 
wir können nicht anders, Gott möge uns helfen. Ferner ſagte man: 
Ihr könnt Gottes Wort nicht vergewaltigen, durch weltliche Geſetze 
die Katholiken nicht zwingen, gegen ihr Gewiſſen zu handeln. Wäre 
das richtig, ſo wäre allerdings nicht einmal ein bene mög⸗ 
lich, dann müßte der Krieg permanent ſein. Herr Reichenſperger hat 
aber auf die Möglichkeit eines Abkommens hingewieſen und geſagt, 
dieſer Konflikt kann durch ein Konkordat gelöſt werden. Noch nie hat 
Jemand behauptet, daß ein Geſetz, das durch ein Konkordat genehmigt 
werben kann, gezen den Glauben und das Gewiſſen der Katholiken 
inge. Wenn wir in Preußen Geſetze gemacht haben, die vom Papſte 
egaliſirt werden können, dann paßt das Wort von vorher nicht hier⸗ 
her. Aber die Zeit der Konkordate iſt überhaupt vorüber; es wird 
ie mehr gelingen, dem Staat die Anerkennung abzuringen, daß die 
Herrſchaft der Geſetze innerhalb Deutſchlands von der Zuſtimmung 
eines fremden Kirchenfürſten abhängt. Wenn darauf hin der Kampf 
gerichtet iſt, ſo bin ich überzeugt: die, welche dieſen Satz verfechten, 
müſſen unterliegen. Heut ift ſchon der Kampf faſt auf die Spitze ge⸗ 
bracht; Sie erklären: Wir halten uns zum Widerſtand nicht 
nur berechtigt, ſondern ſogar verpflichtet. Sie negiren direkt 
das Recht des Staates, feine Souveränetät auszubeuten, ſelbſt 
ſeinerſelts zu definiren: Was gehört zu den externis und 
internis der Kirche. Ich bin der Meinung, daß ein Staat, 
der das Recht aufgiebt, ſelbſt, kraft eigenen Rechts zu be⸗ 
ſtimmen, was Rechtens ſei innerhalb feines Gebietes, vernichtet ſich ſerbſt. 
Das iſt ein weltliches non possumus der allerſchärfſten Art. Das 
kann und darf ein Staat nicht thun bei Strafe ſeines Unterganges. 
Wenn Sie alſo dies von uns verlangen, ſo verlangen Sie etwas Un⸗ 
mögliches, ſo proklamiren Sie einen Kampf auf Tod und Leben 
zwiſchen uns und der katholiſchen Kirche. Dagegen die Kirche kann 
nachgeben, ohne ſich ſelbſt zu vernichten, ohne ihre Grundſätze und die 
Baſen aufzugeben, auf denen fie groß geworden ift. Davon können 
Sie das Gegentheil beweiſen, jedes Blatt der Geſchichte würde Sie 
widerlegen. Die jetzt in den preußiſchen Kirchengeſetzen behandelten 
Fragen ſind innerhalb der Staaten auf das Verſchiebenartigſte gelöſt, 
die Kirche findet ſich überall mit dem Mehr oder Weniger ab. Wenn 
hier der Streit entbrannt iſt vorzugsweiſe um deswillen, und die Bi⸗ 
ſchöfe verurtheilt worden ſind, weil ſie keine Anzeige gemacht haben 
von der Anſtellung der Geiſtlichen, wie kommt es, daß der Biſchof 
von Metz dieſe Anzeige an den monsieur le prefet de Metz. nach⸗ 
träglich macht? (Abg. Windthorſt: Konkordat!) In Baiern wird 
ſogar die Anſtellung des Pfarrers mit der Formel eingeleitet: 
Se. Majeſtät der König von Baiern haben genehmigt, daß der und 
der Pfarrer angeſtellt werde; Sie finden Länder, wo die Gemeinde 
das Wahlrecht des Pfarrers hat mit biſchöflicher Beſtätigung. Sie 


finden hier die allergrößte Verſchiedenheit. Ich beſtreite alſo, daß wir 


es in den Maigeſetzen init einer Frage zu thun haben, bei welcher 
die katholiſche Kirche bei Strafe der Verleugnung ihrer erſten und 
grundlegenden Prinzipien nachzugeben außer Stande wäre. Der 
Stagt aber kann darin nicht nachgeben, daß feine Geſetze Recht machen 
und alle Unterthanen verpflichtet ſind, denſelben zu gehorchen, ohne 
ſich zu Grunde zu richten. Wenn Sie dem Staate die Möglichkeit, 
Recht zu machen und das Recht zur Ausführung zu bringen nehmen, 
ſo leugnen Sie den Staat. 

„Die Abgg Windthorſt und Reichenſperger haben geſagt, daß der 
Widerſtand nur gegen einzelne Beſtimmungen der Gelege gerichtet ſei. 
Sie haben aber die Geſetze bekämpft in Pauſch und Bogen. Wäre es 
mäglich geweſen — was ich nicht entſcheiden will — daß ſie bei der 
Reform der preußiſchen Verfaſſung die Punkte nachgewieſen, auf welche 
im Intereſſe von Millionen Katholiken Rückſicht zu nehmen ſei, dann 
würden ſie Entgegenkommen gefunden haben, denn ſie hätten das 
Prinzig anerkannt, auf dem wir ſtehen, aber ihre prinzipielle Stellung 
machte jede Vereinbarung unmöglich. Wir ſtreiten nicht mehr um Ein⸗ 
zelfragen, der jetzige Streit herrſcht nicht nur in Deutſchland, ſondern 
in allen Ländern Europa's und ſelbſt Amerika's, Oeſterreich z. B. 
das einen gut katholiſchen Kaiſer und gut katholiſche Bevölkerung hat, 
ſieht ſich gedrängt den Weg zu beſchreilen, den Preußen eingeſchlagen 
hat; es iſt alſo falſch, daß der proteſtantiſche Kaiſer und die proteſtan⸗ 
tiſche Majorität in Deutſchland den Kampf herbeigeführt habe. In 
der Schweiz, in Braſilien, in Italien, überall verfelbe Kampf, ſelbſt in 
der Türkei, wo die Regierung die äußerſte Nachgiebigkeit ſo lange 
zeigte. Das kommt nicht daher, wie der Abg. Windthorſt ſagt, der 
Liberalismus regiert; der Grund liegt in den Tendenzen, welche die 
katholiſche Kirche in ihrer jetzigen Regierung verfolgt. Bei ihren An⸗ 
ſprüchen kann ſie ſich nicht wundern, daß ſie bei Ecſtarkung der Stag⸗ 
len auf Widerſtand ſtößt. Ich hoffe, daß die Energie dieſes Wider⸗ 
Handes zu einer veränderten Politik der römiſchen Kurie führen wird. 
Ich habe ſchon geſagt, daß dieſe Aenderung wahrſcheinlich nur ein⸗ 
treten wird, wenn fie eine Nothwendigkeit iſt. Es liegt in der katho⸗ 
liſchen Kirche etwas, das zu dieſen Anſprüchen führt und verhindert, 
daß ſie je prinzipiell aufgegeben werden. Die Geſchichte lehrt, daß die 
Energie des Widerſtandes Erfolg hat. Die feit 2000 Jahren wechſeln⸗ 


den Geſchicke der katholiſchen Kirche in Deutſchland beweiſen uns, daß 


wir es keineswegs zu thun haben mit einem Streit, der unmöglich 
friedlich zu ſchlichten wäre. Wir müſſen uns nur klar machen, daß 
die friedliche Löſung niemals erkauft werden kann und wird nun das 
Opfer der erſten Grundlagen, auf denen der Staat beruht. Iſt von 
dieſem Standpunkt das vorliegende Geſetz eine Nothwendigkeit ? 
Daſſelbe iſt em Ausnahmegeſetz, das nothwendig geworden 
durch Ausnahmezuſtände. Wir haben in Deutſchland gottlob ſeit lan⸗ 
gem nicht erlebt, daß eine mächtige Korporation eine Weltkirche mit 
ungeheuren geiſtigen und materiellen Mitteln und ganz abſolutiſtiſcher 
Verfaſſung dem Staate direkt den Gehorſam kündigt und den Gehorfam 
gegen das Geſetz als eine Verletzung des Glaubens erklärt. Der 
Kollege Windthorſt hat geſagt, das Ding könne ſich wenden und gegen 
uns Verwendung finden. Eine ſolche Lage wie die heutige kann nicht 
wiederkommen, denn es giebt nur eine katholiſche Kirche; einzelne Per⸗ 
ſonen können ſich dem Geſetze widerſetzen; hier haben wir es mit dem 
organiſirten Widerffande einer großen auswärtigen Macht zu thun 
(Ogo! im Zentrum), denn es giebt doch keine beſondere deutſch⸗katho⸗ 
liſche Kirche. Hier iſt ein Fall, der nicht widerkehren kann, der augen⸗ 
blicklich alle Völker zu denfelben Maßregeln gezwungen hat. Bei der 
prinzipiellen Negirung des Rechts des Staates muß er ſagen: „Ihr 
erpatriirt Euch ſelbſt durch Euer Verhalten.“ Der Abg. Winpihorft 
ſaͤgt, es liege eine Verletzung der bairiſchen Reſervatrechte und des 
einzigen Grundrechts der Verfaſſung vor; aber das Geſetz des deut⸗ 
ſchen Staatsbürgerthums enthält den Satz: Wer in fremde Dienſte 
geht ohne Recht und zurückzukehren ſich weigert, verliert das Staats- 
bürgerrecht. (Oho! im Zentrum.) Möchte hier nicht eine ſtarfe Ana⸗ 
logie vorliegen? Es fragt ſich nur, ob der Staat andere Mittel hat. 
Der Ahg. Reichenſperger hat das Recht des Staates, den Gehorſam 
gegen die Geſetze zu erzwingen, nie beſtritten; welches andere Mittel 
zu dieſem Zwecke giebt es denn? Die bisherigen Beſtimmungen haben 


dazu geführt, daß ein Theil ber deutſchen Biſchöſe eingelez len 1 
andere Gefahr läuft, nächſtens eingekerkert zu werden. Eine best 
Härte kann ich nicht darin find en, daß die Einkerkerung kur ch galt 

nirung oder Aus weiſung erſetzt wird; ich glaube vielmehr, da wier. 
Maßregel eher zur Einigung führt, als die Verhaftung ſämmiii leſe 
Biſchöfe. Ich willige in dieſes Geſetz ſehr ungern und habe gegen 
Jeſuitengeſetz geſtimmt, weil es mir unrichtig ſchien, die Regelun dag 
Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche mit Polizeimaßregeln 5 A 
ginnen. Das Jeſuitengeſetz kam, glaube ich, 30 Jahre zu spät. 

lange hatte der Orden aufgehört ein einzelner Orden zu fein, fo la 10 
wurde die geſammte Politik nach feinen Grundſätzen geleitet ne 
half da die Ausweiſung einzelner Perſonen? Heute liegt es and 08 
heute haben wir es zu khun mit der katholiſchen Kirche und mit 10 | 
Pflicht, ihr gegenüber die Geſetze in Deutſchland aufrecht zu erhalten 
Man hat geſast, gerade das Jeſuitengeſetz hätte den Staat erbitten 
mag ſein; wir haben keine retrospektive Polilit zu machen; wir könn 
nicht mehr unterſuchen, ob jedes Geſetz, jede Beſtimmung jener Sem 
nothwendig iſt; fie müſſen ausgeführt werden, weil fie bejtchen, a® 
größte Staat in Deutſchland, Preußen, verlangt, da ihm ſeine Ro 

petenz beſchränkt ſei und er das ihm genommene Recht ber Auwa 
ſung zur Aufrechterhaltung der Ordnung brauche, vom Reicht 
Hilfe; die ganze deutſche Nation ift dabei intereſſirt, daß Geſetz un 
Recht in Deutſchland in Geltung bleiben. Da haben wir kein rte | 
mehr zu fällen über die Maigeſetze, ſondern nur zu helfen. Der . 

geordnete Windthorſt hat gejagt, dieſes Geſetz verletzte die Hoheitz, 
rechte der Einzelſtaaten in Kirchenſachen. Was that denn der Arte | 
des Biſchofs v. Ketteler 1870, den Artikel 15 der preußiſchen Bals 
Verfaſſung in die Verfaſſung des deutſchen Reichs aufzunehmen 

Hatten die Herren damals Bedenken, die Hoheitsrechte der Einzel. 
ſtagten zu beſchränken? Ich heſtreite allerdings, daß hier ein Ei 0 
griff in die Hoheitsrechte vorliegt, wir geben nur ein Geſetz, welche 
die Ausführung der die Urtheilsſprüche der Gerichte ſichern ſoll 
Aber ich glaube auch, daß wir noch die Zeit erleben werden, wo uit 

die Differenzen der katholiſchen Kirche mit den Regierungen der in 
zelftaaten ſchlichten werden auf dem Boden der Reichsverfaſſung. 91 
Frage, wie das Verhalten des Staates zu den großen Kirchen, i 
beſondere zur auswärtigen katholiſchen Weltkirche, iſt nicht die Frag, 

eines kleinen oder großen Partikularſtaates, fie iſt eine nationale un R 
muß von der Nation auf der Baſis der Intelligenz und Sitte 
entſchieden werden. Wenn jetzt Geiſtliche oder Biſchöfe dat 
deutſche Reich verlaſſen müſſen, ſo hoffe ich, daß ſie zurückkehten 
werden, wenn der Streit geſchlichtet iſt auf dem Boden der define 
tiven Feſtſtellung des Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche 
der Reichsverfaſſung. Der Abg. Windthorſt ſchreibt die Sau, 
daß es kein Grundrecht für die Kirche in der Reichsverfaſſung gelt 

den Regierungen und den liberalen Parteien zu. In Preußen hallen 
wir im Art 15 ein Grundrecht, aber mit demſelben iſt nichts gewonnm 
eweſen. Ich will auch für das Reich keine ſolche nichtsſagende Jeg 

ung, ſondern organiſche Geſetze, wenn die Kirchen die Geltung den 
ſtehenden neuen Geſetze nicht mehr beſtreiten werden, dann iſt nicht 
nur die Möglichkeit, ſondern auch die Pflicht gegeben, die Wünſche einer 
großen Zahl von deutſchen Brüdern gebührend zu berückſichtigen. Wem 
ich das Recht des Staates, zu entſcheiden, was zu den extern und 
internis gehört, behaupten muß, ſo verlange ich damit nicht den wil 
kürlichen Gebrauch dieſes Rechts ſeitens des Staats, der Staat iſt , 
gar im eigenen Inkereſſe berufen, jene Rückſicht zu nehmen. Machen 
wir uns darüber keine Illuſionen, daß die vorhandene Verbitter 
in Folge dieſes Geſetzes wachſen, daß viele Katholiken darin eine Vel 
gewaltigung, einen Angriff gegen die Lebenshedingungen der katho, 
ſchen Kirche ſehen werden. (Sehr wahr! im Zentrum.) Es greift 
das Weſen der kath. Kirche, wenn ihren nothwendigſten Organen E 
fernung gedroht wird. Es kann auch thatſächlich ein Mangel an Gr 


auch in Rom dies verſtehen? (Widerſpruch im Zentrum) Ihr 
ſcheint mir doch ſehr ſubjektiv zu ſein. Der Staat verliert alle 
— deſſen find wir uns wohl bewußt — durch dieſen Kampf bie 
den Staat und das deutſche Reich iſt der Kampf mit der Fatholi 


1 
10 


ſtict nicht mehr, Wir kämpfen den Kampf vom Standpunkte UM 
von Hutten, der jedem Deutſchen ſchon damals volle Freih it des 0 
wiſſens und der Religion geſtatten wollte und deſſen einziges Zicl de 
nationale Befreiung Deutſchlands von der politiſchen Herrſchafkt Ro 
und von den äußeren Banden der Hierarchie war. Wir werden dahn 
nur Dich die Nothwendigkeit des Kampfes gedrängt, Maßrogelh⸗ 
ergreifen, die wenigſtens in ihren Folgen auch die Ausübung der Re 
ligion beengen; boch Sie werden uns jeder Zeit bereit finden, ul 
Ihnen auf der Baſis Frieden zu ſchließen, daß Sie in der Ausühu 
der Religion unbeding“ frei und ſicher ſind. Es giebt kaum eine IM 
tion, die Kirchenherrſchaft und Prieſterregiment weniger zu ertrage! 
im Stande wäre, als die deutſche; ſie find aber Deutſche eb nſo 
wie wir, und Sie werden mir Recht geben, es giebt keine Nation, d 
bei wahrer Frömmigkeit und wirklichem Intereſſe für religibſe DIE 
doch fo tolerant wäre und fo milde gegen anders Denkende, und das 
hat die Geſchichte der letzten zwei Jahrhunderte vollauf bewieſen, 


nie] 


Me 
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ional 
Egle 
ins proche 
en nationalen Klerus nicht; 
tif fallen. 
4 5 Dr. Haenel: Bei der Grundverſchiedenheit der Auffaſſun⸗ 


gen ist eine Verſtändigung in dieſer Frage ganz unmöglich. Die heu⸗ 
90 Debatte hat auch den Eindruck auf mich gemacht, als wenn zwei 
gegner heftig auf einander losſchlagen, ohne ſich doch irgend etwas zu 
thun Es handelte ſich nur um die Berichtigung von Thatſachen und 
uch ich muß eine Berichtigung machen. Der Abg. Windthorſt ſagte, 
au es ihn mit Trauer erfüllen würde, daß auch die Fortſchrittspartei 
8 die Regierung in der Kirchenpolitik unterſtütze und bald nachher, daß 
der vorliegende Geſetzentwurf eine Folge des Kompromiſſes in der 
Militärfrage ſei. Dieſe Gedankenbildung paßt auf die Fortſchritts⸗ 

arlei nicht. Dieſelbe hat ſich an dem Kompromiß nicht betheiligt und 
deutlich gezeigt, daß ſie völlig unabhängig daſteht ſowohl nach Oben, 
als nach Unten. Die Fortſchrittspartei hat die Regierung in dem 
dem Kampfe gegen die Uebergriffe der Hierarchie immer unterſtützt, 
Meinungsverſchiedenheiten betrafen lediglich die Frage, ob die gewähl⸗ 
en Mittel zuläſſig, ausreichend und wirkſam ſeien. Dies führt mich 
dazu, die heutige Diskuſſion endlich zur Spezialdiskuſſion zu machen 
und Ihnen unſer Amendement zu empfehlen. Daſſelbe verdient den 
Vorzug vor demjenigen des Abg. Meyer (Thorn), nach welchem die 
halyitrung alternativ mit der Internirung eintreten fol, Die Re⸗ 
gierungsorlage betrachtet die Expatriirung als eine Gradation und 
läßt ſie nur eintreten, wenn die Internikung bereits vollzogen iſt. 
Dieſe Abſicht der Regierungs⸗Vorlage will unſer Amendement zu 
einem deutlichen Ausdrucke Bringen, da wir fie für eine vollkommen 
richtige halten. Die Expatriirung ift allerdings eine ſchwere Maßre⸗ 
gel und einige Mitglieder der Fortſchrittspartei waren allerdings der 
Meinung, es wäre beſſer, auch hier das allgemeine Strafgeſetz anzu⸗ 
enden, als auf die Diskretion der Polizeibehörde zu reflektiren. Wir 
lamen aber zu der Ueberzeugung, daß die Anwendung des Strafge⸗ 
ſctzes zu großen Härten führen würde und entſchieden uns ſchließlich 
r die Expakriirung. Dieſelbe iſt auch gerechter als Gefängnißſtrafen, 
denn es iſt ſcher dei den Biſchöfen den Grad des ſubjektiven Ver⸗ 

chhldens richtig zu bemeſſen, da fie glauben, in ihrem Gewiſſen be⸗ 
n u werden, wenn fie den ftaatlihen Anordnungen in kirchlichen 
Angelegenheiten Gehorſam leiſten. Die Strafe muß des halb fo einge⸗ 
lichtet werden, daß fie den ganzen Organismus trifft, zu deſſen Glie⸗ 
dern die Biſchöfe gehören und nicht die einzelnen Glieder deſſelben. 
Sowohl bie Regierungsvorlage, als auch das Amendement Meyer 
Thorn) präziſiren ferner die Umſtände nicht genau, an welche die 
Erpatriirung und Internirung geknüpft werden ſoll und auch in die⸗ 
fer Beziebung enthält unſor Amendement eine Verbeſſerung, indem 
eß den Thatbeſtand klar und einfach hinſtellt, fo wie es im $ 132 
des „B. geſchehen if. Wir bitten Sie, unſere Anträge anzu⸗ 


Miniſter v. Freidorff: Nicht die preußiſche Regie 
aden als Verſuchsſtation in dem kirchenpolitiſchen Kampfe 
itzt, ſondern die römiſche Kurie. Die römiſche Kurie hatte gefun 
den, daß das Verhältniß der katholiſchen zur bite de Bevölke⸗ 
rung in Baden (wie 2: 1) ihr günſtig ſei, fie wollte die Katholiken 
glauben machen, daß die badiſche Regierung, an deren Spitze ein Pro⸗ 
Ian ſtand, eine ketzeriſche ſei. Wir haben dieſen Verſuch der röm!⸗ 
ſchen Kurie ausgehalten und ihre ganze Agitation hat nur die Folge 
gehabt, daß wir uns eine beſſere Geſetzgebung geſchaffen haben. (Reb⸗ 
ner zählt die ſeit jener Zeit in Baden ergangenen, auf kirchliche und 
Schulfragen bezüglichen Geſetze auf und fährt fort:) Alle dieſe Geſetze 
10 in ruhiger und ausnahmsloſer Uebung. Um aber dem Herrn 
bgeordneten Windthorſt zu heweiſen, daß wir nicht eine Verſuchs⸗ 
Nation für Preußen geweſen ſind, will ich ihm argumentum ad homi- 
nem vorbringen. Zu der Zeit, als der kirchliche Kampf begann, war 
ein verehrtes Mitg died der Zentrumsfraktion preußiſcher Geſandter 
in Baden. Der Herr Abg. Windthorſt wird mir nun wohl zu⸗ 
geben, daß, wenn Preußen uns als Verſuchsſtation hätte benutzen 
wollen, es einen anderen Geſandten nach Baden geſchickt haben würde. 
Ich verſichere Sie übrigens, daß wir uns in Baden verhältnißmäßig 
ruhiger Zuſtände erfreuen, und wenn wir zur Wahrung unferer 
Hoheitsrechte eines Rezeptes bedürften, jo würden wir uns nicht an 
den Papſt wenden, an deſſen Rezept Diejenigen, welche es gebrauchten, 
une gegangen find. Es fcheint die Abſicht des Herrn Abg. 
indthorſt zu ſein, Drachenzähne unter die Mitglieder des Bundes⸗ 
raths zu werfen, und er wundert ſich vielleicht, daß die Saat nicht in 
der Geſtalt kämpfender Männer aufgeht. (Heiterkeit.) M. H., wenn 
was in Baden die Reichstreue geſtärkt hat, ſo war es der Umſtand, 
uf Preußen kräftig vorangegangen ift in dem Kampfe gegen die 


erariffe der Hierarchie. (Beifall.) 8 

bg. Hinſchius. Das Zentrum möge in dem Geſetz, das von 
ihm fo lebhaft bekämpft wird, nur die Frucht en eigenen Thätig⸗ 
leit und jener Agitation ſehn, die Niemand richtiger geſchildert hat 
48 Herr A. Reichenſperger, der die Leitharkeit großer unwiſſender 
Malen durch Stichworte, die einige Autoritäten hinwerfen, am beiten 
kennt. Daß die e Methode der Bearbeitung mit Bewußtſein betrieben 
wird, beweiſt ein Schriftſtück, daß in die Hand des Redners gelangt 
von einem Geiſtlichen, an den Konvikt gerichtet, dem er auf der 
miderfität angehört hat, und das in einem gewiſſen nicht näher be⸗ 
lichneten Blatt abgedruckt iſt. Nach einigen einleitenden Worten 
faßt es: „Es giebt der Arbeiten viele; außer den gewöhn⸗ 
f af Beſchäftigun en als Seelſorger zwingt der Ernſt der 
0 6 „ h. die Maigeſetze), um den Sieg der guten Sache 
eig führe (die Regierungen ſollen ſich unterwerfen). Da 
mich der Geſellen verein, deſſen Vorſitzender ich bin; darum muß ich 
| 200 der jungen Leute annehmen, und da es leider Gottes in der 
elt wenig Leute giebt, g in der Rede andere anzufeuern 

| en m ig Leute giebt, tüchtig in der Rede and f 
| 5 die nöthigen Schlagworte in die Maſſe zu ſchleudern), muß ich 
15 duden Aber es iſt nicht genug für den Ort der Anſtellung thätig 
falle n, man muß auch beſtrebt fein, weiterhin feine Thätigkeit zu ent⸗ 
kann Die Jeſuiten find bereits über die Grenze, über andern Orden 
8 at das Damoklesſchwert, aber die meiſten Geiſtlichen ſitzen hinter dem 
1 et habent bonam pacem et bibunt bonum vinum et laudant 
al 10 trinum (alſo ein Zeichen, daß die Maigeſetze ihr Gewiſſen nicht 
ma tangiren), und das Volk ift ganz unbekannt mit dem 
Kir ch Ernſt der Zeit und feiner Pflicht, die Exiſtenz der 
dringt in Deutſchland au, veiten, (Sehr wahr! im Zentrum) Da 
Ban a die Zeitung einen Bericht über eine Kathollken⸗Verſammlung 
ein hein; ſofort entwerfe ich einen Plan, um über unſere Diözefe 
mich hies Netz ſolcher Verſammlungen zu verbreiten. Ich decke 
Graf hinter zwei Laien, einem angeſehenen Kaufmann und einem 
often (Das hat der betreffende Herr jedenfalls nicht von den 
ge 18 lu gelernt), ſuche dieſe für die Sache zu begeiſtern und nun 
zum Sia los, eine Verſammlung folgt der anderen Schlag auf Schlag, 
5 z Flaunen der Guten, zum Entſetzen der Liberalen. (Heiſerkeit.) 


de koſtet das viel Zeit und Schreiberei, doch iſt auch der Er⸗ 
A ol Besen, Nur eins iſt mir unangenehm, daß wir fo wenige 
M ner haben und ich felbft unmittelbar, wenn Noth 


ann iſt, eingrei ch te n th am 
eingreifen muß; im Hintergrunde ftehen wäre beſſer. (Hört! 


. 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene depeſcher, 


Hört! Heiterkeit) Zu dieſer Thätigkeit kommt noch die Artikelſchreiberei für 
die katholiſche Preſſe; das iſt ein nothwendiges Uebel, um der Schlechtigkeit 
das Waſſer abzugraben.“ (Heiterk. Ruf im Zent.: War das alles?) Das iſt 
das Prototyp derjenigen Geiſtlichen und Kapläne, die die Volksverſamm⸗ 
lungen leiten und das Kontingent für die geſperrten Geiſtlichen 
bilden. Die Früchte des Sieges der preußiſchen Regierung werden den 
anderen Staaten ebenſo in den Schooß fallen, wie der Sieg dere 
Deutſchen bei Sedan den Italienern die Thore Roms geöff⸗ 
net hat. Der engliſche Kardinal Wiſemann hat ſchon geſagt, 
die enſcheidende Schlacht zwiſchen Proteſtantismus und Katholizis⸗ 
mus, d. h. zwiſchen dem modernen Staat und dem Ultramon⸗ 
tanismus wird auf dem märliſchen Sande geſchlagen werden. Das 
Kaiſerthum iſt nur dann unterlegen, wenn die deutſchen Fürſten 
und das deutſche Volk den Kaiſer verlaſſen haben. Ein Papſt 
hat geſagt: Zwietracht in Deutſchland unter Fürſten und Volk 
bedeutet Heil für den römiſchen Papft. Wir ſtehen in der Ent⸗ 
ſcheidungsſchlacht; Kaiſer und Fürſten ſtehen zuſammen, ſie fragen: 
Wollt Ihr Heerfolge leiſten? (Nein! im Zentrum.) Die Verwer⸗ 
fung des 8 1 heißt Heil für Rom. Die Annahme Heil für unfer 
deutſches Vaterland. Die Vertreter der deutſchen Nation werden nicht 
zweifelhaft ſein, auf weſſen Seite ſie ſich ſtellen müſſen. (Lebhafter 
Beifall. Ziſchen im Zentrum.) Be 

Die Debatte wird geſchloſſen. Perſönlich bemerkt u. A. Abg. 
Windthorſt, daß er zur Zeit, als die Kataſtrophe über Hannover 
kam, ſeit 9 Monaten außerhalb der Regierung geſtanden habe Näheres 
mögen die Herren vom Bundesrathe bei ihrem Kollegen Dr. Leonhardt 
anfragen. Er wolle damit die damalige Politik Hannovers keines⸗ 
wegs kadeln, denn gegen vorbedachten Mord gebe es keinen Schutz. 
Abg. Lasker lehnt die Anführung, die Abg. Jörg aus einer ſeiner 
Reden gemacht hat, mit allem Nachdruck und Verleſung des ſtenogra⸗ 
phiſchen Textes ab. Die Differenz zwiſchen Zitat und Text fet fo groß, 
daß ſie mit dem guten Willen richtig zu zitiren kaum vereinbar ſei. 
Abg. v. Schulte erklart von einem Vater, dem Papſt, nichts wiſſen 
zu wollen, der ſeine Mutter, die Kirche, ruinirt hat. 2 

Blei der Abſtimmung werden die Amendements Haenel gegen die 
Stimmen der Fortſchrittspartei und eines großen Theils des Zentrums 
abgelehnt, dagegen die des Abg. Meyer und Genoſſen mit großer 
Mehrheit genehmigt (auch die geſammte Fortſchrittspartei ſtimmt dafür) 
und mit denſelben § 1. 5 : ’ 

Um 5 Uhr vertagt das Haus die weitere Debaite bis Freitag 

10 Uhr. (Vorlage, betreffend das Gebäude für das Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
amt, Fortſetzung der heutigen Berathung, Preßgeſetz.) 


u Re 
etlicher Medafteus: Dr. Julius Waſner in Poſeg. 


Paris, 24. April. Die geſammte Preſſe verlangt den Ausſchluß 

Piccons, des Deputirten der Seealpen, aus der Nationalverſamm⸗ 
lung, wegen feiner gehaltenen Banketrede (vrgl. Depeſchen unſeres 
geſtrigen Abendblattes unter Paris). Einige Journale fordern ſogar 
die gerichtliche Verfolgung deſſelben. — Der „Moniteur“ erwähnt das 
Gerücht von der bevorſtehenden Ankunft Chambord's in Verſailles. 
e Verſailles, 23. April. [Permanenzkommiſſion.] Lucet 
brachte eine Interpellgtion wegen der Vorgänge in der Generalraths⸗ 
ſitzung in Marſeille ein und beanſpruchte für den Generalrathspräſi⸗ 
denten das Recht, Ruhe und Ordnung im Sitzungsſaale mit allen 
Mitteln aufrecht erhalten zu können. Broglie antwortete, in jeder 
Generalrathsſitzung in Marſeille ſeien dergleichen Anſtößigkeiten vor⸗ 
gekommen, mit Keratry als Präfekten unter Thiers habe der General⸗ 
rath ebenfalls Konflikte gehabt. Das Vorhalten des Generalraths⸗ 
präſidenden Labadie fer von damaligen Miniſtern auch getadelt worden 
und die Regierung unterſuche gegenwärtig noch die Angelegenheit und 
werde ihre Entſchließung ſeiner Zeit bekannt machen. Eine Anfrage 
Mahys, betreffs der Schiffbrüche der transgtlandiſchen Dampfer, ber 
antwortete der Marineminiſter mit der Erklärung, es beſtänden keine 
beſonderen Reglements ſondern es beruhe Alles auf der Verantwort⸗ 
lichkeit der Schiffskapitaine. 

Nom, 23. April. Die Deputirtenkammer beendete die General⸗ 
debatte über die Finanzvorlage, lehnte, nachdem Mantellini als Be⸗ 
richterſtatter der Kommiſſion für die Kommiſſionsanträge geſprochen, 
alle Anträge der Tagesordnung ab. Die Uebereinkunft der Regierung 
mit der Südbahngeſellſchaft iſt geſtern abgeſchloſſen worden. Die Car⸗ 
dinäle Falcinellt und Tarnoczy find hier eingetroffen. 

BER Eh Sr inn WN et 
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ngen ammene Fremde vom 24 April. 

BUCKOW’s HOTEL DE ROME Die Kaufl. Halberſtadt a. 
Offenbach, Wirft a. Oldenburg, Kornick a. Bielefeld, Bärwald a. 
Berlin, Armer a Amerika, Müller a. Greitz, Damm a. Berlin, 
Pietſch a. Leipzig. Brieger a. Neuſalz, Bellin a. Rat bor, Wisniewski 
a. Stargardt, Correll a. Berlin, Hoppenberg ca. Leipzig, Hecht a. 
Frankfurt a. M., Löwenberg a. Hamburg u. Simon a. Görlitz, 
Schauſpieler Hachmann a. Hamburg, Adminiſtrator v. Oven a. 
Roznowo, Rittergutsbeſitzer Braunſchweig a. Weiß b. Damm, Arzt 
Dr. Dießl a. Franzensbad. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsb. Mathes 
g. Jankowice, Witt u. Frau a. Bogdanowo u. Schön a. Tarnowo. 
Landrath Graf Poſadowski a. Wongrowitz, Ober⸗Regierungsrath Bon 
a. Stettin, Pr.⸗Lieut. Goldamer a. Inowraelaw, Baurath Hobrecht 
g. Berlin, die Kaufl. Mirckner u. Klos a. Breslau, Artzt a. War⸗ 
ſchau, Görtel, Lewy, Warſchauer, Kramer u. Herbert a. Berlin. 
E GRAETZ HOTEL ZUM DEUTSCHEN HAUSE vorm. KRUG 's. 
Die Kaufl. Wiederſchal u. Okryt aus Warſchau, Cohn a. Breslau, 
Brzauski aus Krzepyſzyn, Sekretär Schmidt a. Schwiebus, Frau 
Grzybowska a. Krakau, Fräul. Zaluskowska a. Warſchau, Landwirth 
Nowaſtowski g. Polen, die Handelsleute Hirſekorn, Gebr. Leciejewicz 
u. Janotte a. Neutomiſchel. 
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Gewiun-Liſte der 4. Klaſſe 149. k. preuß. Klaſſen-Lotterie 


(Nur die Gewinne über 70 Thlr. ſind den hetreffenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt.) 

Berlin, 3. April. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung find 
folgende Nummern gezogen worden: 
55 145 60 243 78 411 (100) 93 524 (1000) 43 (100) 79 601 
65 93 716 33 45 835 (100) 50 61 (100) 69 (100) 91 970 (1000) 
86 94. 1130 (100) 58 222 87 313 23 39 420 24 59 67 524 44 88 
623 26 81 703 33 42 50 53 838 83 917 33 38 93. 2014 69 89 136 203 
24 60 (100) 604 45 (1000) 80 96 724 36 839 54 62 966. 3124 29 
36 56 58 67 99 216 38 51 306 20 21 90 509 63 616 29 68 80 788 847 
57 61 (1000) 902 18 32. 4074 143 55 80 347 88 457 528 33 62 
(200) 609 61 69 82 740 55 98 858 (100). 5146 57 (100) 58 66 99 
227 57 301 27 403 572 (100) 74 82 602 42 43 90 734 (100) 58 97 
808 14 19 40 58 (100) 92 906 60 89 (200). 6012 21 146 (500) 
218 55 60 67 (100) 311 29 58 93 (2000) 440 72 80 505 7 66 601 
(200) 46 51 769 76 93 1000) 98 822 (100) 25 76 80 88 98 943 
53 60 78 (1000) 86 (100) 99. 7056 68 134 37 91 99 257 (100) 
70 85 332 55 558 78 720 38 807 37 52 70 942 71 53 (100). 8029 
216 29 42 (100) 304 23 24 37 48 53 (200) 85 (1000) 419 58 93 
506 635 75 785 802 9 (100) 49 51 914 28 9056 75 103 231 91 399 
ed 000 34 44 590 700 (500) 34 864 (200) 69 (500) 81 930 
4 } 


1 
14001 202 (200) 63 74 (500) 331 49 62 462 
903 (100) 4 67 79. 15009 58 129 332 37 39 49 88 407 41 51031 
89 615 69 93 743 851 912 15. 16013 21 212 (100) 13 60 306 a 
(200) 586 604 69 814 967. 17011 13 136 49 78 (100) 209 (1000 
23 62 306 62 69 81 421 48 (1000) 61 (100) 605 42 54 (500) 56 66 
(200) 85 790 838 43 939. 18171 239 315 55 86 506 82 95 (50000 
653 712 30 59 78 812 57 67 77 908 (100) 32 48. 19008 (100) 64 84 
255 67 72 318 66 446 503 (500) 10 51 57 (200) 59 95 626 56 58 
(100) 59 708 (200) 822. f 
20045 58 66 76 240 312 56 84 92 490 556 (1000) 667 (100) 
21082 (500) 118 (1000) 26 82 83 2 2 
344 401 522 92 61476 705 8 32 810 12 52 969 
22146 213 32 71 93 (200) 307 24 55 59 92 463 (200) 64 88 
526 (10,000) 54 660 80 710 24 817 924 (500) 38 48 96. 23023 14 
82 104 258 64 (200) 70 91 412 29 48 505 11 86 95 611 751 68 3 
804 (500) 29 972 88. 24027 133 54 70 (1000) 81 240 91 (200) 409 
31 57 582 691 702 11 64 67 79 802 29 42 924. 25004 (100,68 
116 27 234 622 32 717 87 (100) 93 830 36 88 916 57. 26016 1 
1 ä 


701 45 93 826 27 939 45 (200) 55. 
390 (100) 468 522 

604 729 52 874 78 984 (100). 29019 (1000) 43 (100) 96 5 
115975 253 54 456 562 96 612 25 63 724 29 72 (100) 820 39 
30047 129 54 217 31 (100) 43 304 (100) 77 89 90 448 59 81 
531 32 600 26 816 46 94 (500). 31060 75 94 113 


(200) 50 

(100) 14 23 46 600 43 52 (100) 77 721 839 78 924 32. 34014 35 
80 99 ) 116 39 41 46 64 98 270 313 (100) 32 (100) 76 80 
719 22 25 31 48 57 822 (100) 47 (100) 65 72 
35008 53 55 95 (200) 175 219 63 71 319 98 470 8 8 
829 902. 36006 9 24 109 35 79 333 61 87 89 457 9 
520 27 (100) 619 705 819 22 29 53 (500) 63 89 908 33 69. 37035 
44 108 28 58 231 (1000) 339 (200) 73 411 50 55 59 81 90 504 12 
(1000) 70 661 (500) 76 (100) 802 25 60 999. 38023 41 (100) 44 
(500) 350 (100) 62 407 46 55 530 35 44 (200) 59 63 613 88 a 
(100: 99 713 41 70 74 (100) 877 95 952 71. 39011 24 48 102 17 
28 77 208 18 (500) 59 418 57 66 600 6 57 66 710 65 864 71 909 
(500) 34 40. 5 
40,047 269 93 385 98 439 49 93 512 22 30 54 768 72 93 
800 15 30 60 98 941. 41,018 85 90 (100) - 239 


79 
85 970. 44 152 81 (1000) 341 60 79 652 68 (10000 
705 51 94 99 827 47 (500) 56 60 944 75. 45,029 112 (200) 33 (5000 71 

220 408 517 (1000) 47 616 68 (100) 95 766 (200) 87 822 961 87. 
46,026 44 (200) 87 137 71 81 241 48 94 411 53 (1000) 76 555 73 
83 682 (200) 701 58 66 69 (200, 825 95 907 10 (100) 40 58 (100) 
66. 47000 5 31 104 86 326 (100) 76 (100) 81 404 9 49 58 88 543 
93 733 817 (500) 38 44 48,014 82 103 (100) 283 332 96 422 
40 51 91 552 91 603 65 81 735 58 863 943 57 60 (100). 49,016 
46 (200) 72 (500) 136 (500) 51 56 239 45 314 59 (200) 86 95 404 
27 92 543 48 93 (1000) 91 605 22 34 (100) 67 76 788 910 26 


53 89 (200). f 5 
50,093 100 9 53 266 70 96 (200) 380 482 (100) 540 45 61 
g 51,056 128 66 366 422 


316 43 44 55 /200) 522 (100) 644 55 (200) 84 736 
. 53,034 115 39 224 51 356 68 601 (100) 6 705 14 817 
63 70 952 54,049 100 20 247 61 467 68 510 641 85 819 27 
(100) 42 68. 55,013 22 83 98 (1000) 162 252 81 (500) 316 25 72 
454 514 27 (100) 95 28 57 58 (100) 60 69 78 84 944 84 85. 356,013 
(500) 25 27 31 218 43 44 97 (200) 314 449 58 88 89 500 31 (1000 
43 662 701 28 40 99 912 49 61 (200). 57,001 49 118 (100) 35 
(100) 82 243 (100) 57 (100) 325 473 76 94 619 25 40 733 61 811 
911 (100). 58,016 69 107 331 402 627 (200) 38 39 47 49 720 
871 (200) 99. 59,043 57 (100) 100 207 54 345 457 61 84 (200) 503 
70 76 601 712 827 47 57 924. 5 
560027 263 373 (0200) 471 603 (200) 16 61 792 (100) 810 25 31 
68 932. 61007 45 (200) 68 135 (200) 200 343 (200) 443 49 534 39 
58 93 624 708 83 856 912. 62006 10 32 49 71 (100) 108 21 29 52 
87 (100) 333 (100) 468 617 702 25 (200) 29 (500) 815 44 (100) 95 
919. 63021 267 80 422 23 (100) 524 616 824 (500). 64004 227 (100) 
96 333 400 2 510 30 84 662 88 779 807 43 93 905 19 41 73 (100, 
65014 29 58 104 81 243 54 310 18 33 38 (500) 407 81 552 619 49 
60 70 723 36 47 91 844 60 915 32 (1000) 48 (200) 55 (100) 92 (1000). 
66140 (100) 205 22 69 85 (100) 307 13 94 (200) 479 (500) 51117 
(200) 81 635 66 91 794 868. 67003 61 75 118 25 63 366 454 (10000 
97 516 17 37 600 52 90 760 836 71 (100) 908. 68169 95 (100) 249 75 
93 96 (100) 324 (200) 90 572 (100) 643 45 869 967. 69004 52 65 160 

(200) 80 85 265 417 77 509 20 82 632 41 63 737 49 802 79 965 86. i 
2 70110 61 92 418 635 50 64 705 20 23 (100) 75 867 839 54 


(1000) 925. 71000 7 42 51 70 305 400.14 (000 5166.99 5029 
1897 633 88. 727 828 990. 22414 260 (200) 68 (1000) 94 
a 


55 84 
363 89 476 99 506 11 15 59 66 682 (100) 707 17 9 62 930 


903 12 (500) 21 61 95. 7 
299 307 408 45 57 77 (100) 512 73 87 629 54 71 
66 75 87. 36015 65 70 71 95 144 (1000) 228 


8 352 53 
480 548 585 1680 14 711 21 23 81 96 818 36 45 81 918 


(200) 
74 88 


(100). 79098 168 336 98 (1000) 436 78 82 571 602 700 
858 70 86 944 (1000) 69 82 88.3 . 
80098 105 67 71 91 218 26 31 49 53 300 23 31 (1000) 45 41 
523 (200) 80 620 (100) 48 723 (1000) 34 37 70 80 851 944. 81072 
186 301 62 459 (1000) 517 30 55 602 10 38 (100) 715 82 (200) 0 
(500) 96 (200) 818 93 (200) 95 916 24 28. 82045 95 104 7 58 231 0 
(100 67 320 34 400 29 95 541 (1000) 45 88 679 776 77 910. S308 80 


(100) 111 24 285 315 (100) 28 32 56 443 83 (100) 88 (200) 533 56 69 
(200) 79 644 (100) 47 95 712 (100) 81 86 831 34 68 69 953 63 88. 
84001 54 65 116 201 84 (100) 89 308 12 13 18 416 (100) 47 81 84 
512 (100) 17 66 93 95 626 755 60 812 64 91 903 80. 85061 (1000) 
128 32 39 79 90 236 73 336 66 (100) 87 440 43 98 557 86 656 (100) 
725 32 83 921 59. 86051 (200) 145 61 (100) 269 334 65 (1000) 3 
(200) 433 91 531 602 53 74 710 56 (100) 82. 87067 (200) 213 47 71 
72 314 00 92 495 520 23 24 627 48 (1000) 727 805 7 23 937 72. 
88036 (100) 54 65 172 219 351 92 (200) 720 52 74 830 34 56 903 8 9 
(200) 95. 89008 27 110 26 33 232 48 81 (200) 405 29 (200) 89 502 
15 40 51 90 718 36 (500) 42 44 69 961 90. 4 c 77 


90034 62 92 94 362 460 64 (200) 91 579 99 659 66 77 (200) 89 
726 870. 91040 127 (1000) 86 305 (500) 39 (100) 56 480 500 47 66 
(200) 81 605 8 26 (100) 701 3 93 809 85 923 21. 92012 170 89 (100) 
281 (200) 98 (30,000) 344 410 49 581 610 46 81 818 55 970 (200). 
93148 89 93 254 81 93 356 94 (100) 427 34 43 500 3 17 (100) 30 
(100) 72 650 68 83 86 (200) 709 28 55 840 56 62, 929. 94009 23 
(100) 50 65 128 56 94 205 18 59 307 32 46 81 446 48 49 67 (500) 507 
20 702 (100) 39 60 82 833 62 924 48. 
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5 nr : 5 ; 8 = ar { 3 58 3 F ren e g N = 8 © : Br: 1 . Da RN 5 er 9 x 
> sroaraphifdie örſe 5 Midbling Orleans Bi, middling amerik. Sfr, fair Dhollerah 58, Kündigungspr. 17¼ Rt. per 100 Klgr. — Spirit? flau un 
Brebton, 88 en Spiritus Molle li, fair Bergab Ad, dale Brac Di, Wer fr Bern 54, ah der dender J. ei Bir be 1000 
reczlau, 23. April, Nac 88. 48 Spollerah 45, Heng fair New fair za N iter. Kündigungspreis 22 Rt. 12 Sgr. pr. 7555 
* 100 iter 100 vet. pr. April⸗Mar 22%, pr. Juni⸗Juli 228, pr. 4905 fair Oomea 64, fair Madras 54, fatr Pernam 88, fair Smyrnd En i 


a 
1 


Auguſt⸗ September 233. Weizen pr. April- Mai 86. Roggen pr. 685, fair Egyptian 8k. 
r Septbr Oktober — aße Upland nicht unter low middling April-Lieferung 8 ;, desgl. nicht 
pr. Aprtl⸗ Dias 18, dr. Mate Juni 18, pr. September Oltozer 19. goop erdinard Auguft-September-Lieferung 85, här Ve ſchiffung 8 d. 

Bremen, 22 April. betrol eum feſter, Standard white olo Amſterbam, 3. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten (Ge⸗ 8 


5 13 Mark bezahlt und Käufer. : 78185 ; unbert } 90 Be 5 
damburg, 23 April, Nachmittags. (Gerreidemark) Weizen loko S Schlußbericht. Weizen pr. November 338. Wetter: 
preis haltend, auf Termine fett. Roggen loko preisbaltend auf Termine] Antwerpen, 22. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. de: 


15 
} 


ruhig. Werzen 2i6epv. pr. April 1000 Fils nette 262 B-, 261 G., pr. kreidemarkt) geſchäftslos. Petroleum⸗Markt (Schlußbericht). Raf⸗ 
N run x n 5 50 Pr 12 1 0 er or ee rn 8 fl 25 = 
IR Aa 59 1000 Kilo netto 260 B., 259 G., pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo finirtes Type weiß, loko 334 bz, 34 B. pr. April und pr. Mai 31 B., 9 5 1. 
netto 259 ®., 258 3. pr. Julij-Auguſt 4000 Kilo neito 255 , 254 G. pr. September 36, B, pr. September⸗Dezember 38 B. Behauptet. 5 Wi 
Roggen br. Abril 1000 Kilo neito_181 3, 18 G. br. Mai⸗ Juni Paris, 23. Aeril, Nachmittags. Probutenmarkt Weizen peuß. 56 65, pomm. d Bahn b Pit 
1000 Kilo neito 84 B. 182 (J, pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 182 B., behauptet, ar April 38, 25 pr. uf August 35, 00. Mell weſchend Wong. —, wrühjeh: un 
1B1 0, „f QulteYuguft 1000 Kilo netto 180 8. 179 G. Zafer fel. | pr. April 76,25, pr. Mal Jau 76, 70, vr. Yuli-Muguft 75, 4 Rübe Zuli⸗Auguſt 58% bz, er 10 
did 60 1 dl 1 br. April. Ma 590 85 Mat see 200 katie, pe. April 60, 26, pe. deer ae 69, Br Sentembere De» Dien 9 63 Dt, ung 
Bin. 60. Spiritus flau, pr. il⸗ Ma ARD „Juni 54, pr. ; Spirit 8 = : Qual. — Raps pe — Ke 
Juli⸗Auguſt 56, br. Auguſt⸗September pr. 100 iter 100 pet. 564. ſchön. 84, 0. Spirikus weichen, br. April 61, 50. — Wetter: Sehr isto 100 Kilge. ink Abl 
0 ee 5185700 ul) en ee e ; 55 5 10 
5 ite tolo 13, B., 13, „„ pr. April 13, „ br. Auguſt⸗De⸗ Te- an gr j 
iber 14,758. © | Brodukten-Körie. 90 
Se Köler, 23. April, Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt.) Wetter: Berlin, 23. April. Wind: N. Barometer 28 3. Thermometer 
Prächtig. Weizen matt, hiefiger kolo 9, 10, fremder 9, 5, pr. Mai . 15°. Mitterung: ſchön. 1 . N 
9, 2 br. Juli 8, 28, pr. November 7, 23. Roggen niedriger, rege | Gegen die intenfive Flaue des geſtrigen Marktes reagirte die heu⸗ 
der oko 6, 20, pr. Mat 6, 2, pr. Juli 5, 235, pr. November 5, 138. tige Börſe etwas, Für Roggen waren Käufer etwas zahlreicher vor⸗ 
Rüböl matter, beo I, pr. Mai 1018, pr. Oktober 108. N handen und fie fügten ſich alsbald den etwas geſteigerten Fa eine r 
Vondon, 22. April. (Getreidemarkt) Schluß bericht. Fremde Zus | Der Umſatz wurde ziemlich lebhaft, doch trat zum Schluß eine Er⸗ 


fuhren feit letztem Montag: Weizen 2580, Gerſte 3860, Hafer ſchlaffung ein. Waare verkauft ſich ſchwerfällig. Gekündigt 16,000 Etr. 
15,410 Qxtrs. 1 5 h Kündigungspreis 618 Rt. per 1000 Kiloaramm — Roggenmehl fill 
Der Markt ſchloß für ſämmtliches Getreide feit, aber ruhig zu un⸗ und ohne weſentliche Aenderung. Gekündigt 500 Eir. Kündigungspreis ’ 
veränderten Breiten. Weißer engl. Weizen 62 —68, rother 60-63, hie⸗9 Rt. 6: Sgr. per 100 Kilogr. — Weizen war etwas feſter, aber nur 9-8; Rt. pe 
ſiges Mehl 45—54 Sh. — Wetter: Prächtig. N wenig belebt, und ſchließlich hatten Offerten das Uebergewicht. Gekün⸗ Nr. 0 u. beer 
Mverpeol, 22 April, Nachmittags. Baumwolle (Schlußbe⸗ 4 digt 7000 Ctr. Kündigungspreis 90 Rt. pr. 1000 Kilogr. — Hafer, April 
richt): Umſatz 15,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 3000 | loko kaum verändert. Termine etwas feſter. — Nüb z! ſehr ſeſt und | Juli 9 Rt. 
Ballen. Stekig. Amerikaner ſchwimmend matt, Surats ſtetig. höher im Beginn der Börſe, ſchließt wieder matt. Gekünbigt 400 Ctr. Sept. —, Septbr.⸗Oktbr. 8 Rt. 285 Sgr. bz. 
Breslau, 23. Apri reditaktien 230. Ruff Bodenkredit 868. Ruſſen 1872 974. Silber⸗ 


8 l. 
Fileiburger 105. do. junge —. Oberſchleſiſche 168. R.⸗Obere] reyte 663 bapierrente 624. 1860 er Lopſe 968, 1864er Looſe 1593. pro Ruſſen de 1871 998. proz. Ruſſen de 1872 99. 
alder, StA. 1934 do. do. Prioritäten 123. Franzoſen 1912. Lom⸗ i de 82 981. Deutſch⸗öſterveich 863 Berliner Bankverein Türt Anleihe de 1865 41 . 6proz. 1985 910 1 505. Yproz. 


5 been 844. Italiener —. Silherrente 667. Runtinier 443. Bres⸗ 851. Frankfurter Bankverein 858. 90. Wechlerbank 788 National⸗] Bonds —. proz. Vereinigt. St. pr. 18 
dier Diskontobank 84. do. Wechslerbank 70 Schleſ. Bankv. 109. | bank 1011. Hahn'ſche Effektenbank 1184. Kontinental 913. vente 663. Oeſter reich. Paßierrente 633. 
Pitaltien 1303 Laurahütte 164 Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. —. Fraukfurt a. M., 23. April, Nachmitt. [Effekten⸗Soztet ät. Waris, 23. April, Nachmittags 12 Uhr 40 Pinuten. Jproz 9 
Jgeſterreich. Banknoten 891. Aufl. Banknoten 9b. Bresl. Moitere | Krepitgktien 225. Franzen 3332. Galizier 256. Lombarden 1444. | 59,45. Anleihe de 1872 95, 224. Italiener 64, 00. Franzoſen 717 
g Böhmiſche Weſtbahn 219. Wenig Se bei ſchwankender Tendenz. | Lombarden 321, 25. Türken 41, 45. \ 
Wien, 23. Abril. Kreditaklien lebhaft, Uebriges ftill. Paris, 23. April, Nachmittags 3 Uhr. Feſt. 
Nach Schluß der Börſe: In Folge fortgeſetzten Angeboten in Lo-] (Schlußfurſe Sprozent. Reute 59, 60. Anleihe ge 
kalwerthen matt. Kreditatien 218, 75, Lombarden 144, 00, Franzofen | Anleihe de 1872 95, 30. Ital. 5proz. Mente 64, 05 te 
324, 25, Napoleon 9, 01. 5 aktien 797, 50. Franzoſen (geſtemp.) 718, 75. bo. 
IcSchlußkurſe.] Papterrente 69, 30. Silberrente 73, 90. 1854er] Nordweftbahn —, — Lombard. 4 
Looſe 97, 50. Bankaktien 975, 00. Nordbahn 2055, 00. Krevitaktien | Prisritäten 249, 00. Türken de 1865 41, 60. Türken de 1869 HM 
220, 25. Franzoſen 320, 50. Galtzier 247, 00. Nordweſtbahn 185, 00. Türkenlooſe 98, 75. Goldagto — \ 
de. Lit. B. 97, 50. London 111, 80. Paris 44, 30. Frankfurt 94, 25. Newpork, 22. Apri 
Böhm. Weſtbahn —, —. Krebitlooſe 158, 50. 1860er Lobſe 103, 50 | rungen des Goldggios 134, 
Tombard. Eiſenbahn 143, 25. 1864er Looſe 134, 00. Unionbank 104, 00. old 4D. 855 C. Golbagio 13 
Auftro⸗fürkiſche —, —. Napoleons 9, 01. Eliſabethhahn 205, 60. | kandirte 116. Bonds de 1887 1208. 
Preußiſche Banknoten 1, 661. ft } 
London, 23. April, Nachmittags 4 Uhr. In die Bank floſſen Jean 174. Mehl 6 D. 80 0. Raffin Petroleum in Ne 
heute 29,000 Pfd. Sterl. Ruhig. I 
6proz. ungar. Schatzbonds 23 Prämie. Getreidefracht 11. 


auswärtigen Notirungen ziemlich günſtig eintrafen, ein vollſtändiger | weiſe zurück. In erſter Reihe gi dies von den Disfonto-Konmaniı 
Umſchwung in der Tendenz hervor. Die Contremine nahm Veranlaſ⸗ Antheilen und den Aktien der Dortmunder, Union, die in allerkürpeſ 
Zeit ca. 6—8 pCt. einbüßten und in Verfolg hiervon verkehrten Bg 
aktien ziemlich allgemein und Montanwerthe in malter Haltu 
die internationalen Spekulationspapiere waren nach beſſerem 
ſtark abgeſchwächt. 


ank 80 ;. do. Makl.-V.⸗Bk. 91. Prov.⸗Maklerh. 82. Schleſ. Ver⸗ 
itbank 923 Oſtdeulſche Bank —. Bresl. Prov.⸗Wechslerh. —. 


Fielegraphiſche Koreeſpondenz für ons Rurſe. 

Frankfurt 3. M. 23. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten 
Schiff'ſche Bank 207, Dortmunder Union 634, füddeutſche Immobilien⸗ 

Geſellſchaft 1008. . 

Lebhaft, günstig, beſonders Kreditaktien, Bahnen und Banken feſt, 

Prioritäten anziehend, öſterreichiche Renten geſucht. . 

Nach Schluß der Börſe: Schwächer auf Berlin. Kreditaktien 226, 
Franzoſen 333%, Lomdurſen 1443. Da 
cSchlußkurſe.] Londoner Wechſel 1181. Pariſer Wechſel 948. Wie⸗ 
ner Wechſel 105. Franzoſen 335. Böhm. Weſtbaza 2193. Lombar⸗ 
N Galizter 2571. Eliſabeihbahn 2133. Norbpweſtbahn 192. 


u 


en 147. 


Berlin, 23. April. Die Börſe eröffnete heute in ähnlich feſter 
Haltung, wie fie geſtern geſchloſſen hatte. Die Kurſe ſetzten auf ſpeku⸗ 
ſativem Gebiet zumeiſt höher ein und konnten auch dann noch ſteigende 
achtung verfolgen, da wie bisher das Angebot ſich ſehr reſervirt hielt, 
äbrenn Kaufluft ſich in gutem Umfange geltend machte. Etwa um 
ie Mitte der Börſenzeit trat dann ganz unvermittelt, und obgleich die 


ſung zu ſehr bedeutenden Blanko⸗Verkäufen, und wie ſo oft, wurden 
dieſelben auch heute durch mannigfache Gerüchte eingeleitet. In Folge 
hiervon mußten bei ſehr animirtem Verkehr die Hauot⸗Spekulations⸗ 
papiere ausnahmslos etwas nachgeben und gingen theilweiſe prozent⸗ 


. ies esche Fonds. Disc Command, 0 1674 bz Köln- Weind. 00. (4411018 bz benahm Lartien an Nec Sovereign 
ö Genf. Kredß Lig. — 44 G v0. IV. u. V. Em. 4 | 934 © Prioritäten Napoleongdor 
nis: 1 Holtenbärk Amer. Anl. 1881 (6 1038 0 Geraer Bunt 4 117 0 0 Halle, Sorau. Gab. 5 89 55 & Aachen⸗Maſtricht 4 Imp. p. Zpfd. 
ih W „e do, do 1882 gel. 6 97 0 Gewöb. G. Schufterſa 607 63 & Märziſch⸗Poſenen 6 —. — Altoua⸗Kielen 565 1074 % 25 Dollars 
5 i N 0. de. 1885 6 102 15 Gothaer Privatbank 116, © tag deb. Halberſt, 4102 ® Amfterdam⸗Rotterdſ a 3 Geemde Noten 
Wera, den 23 April 1874. Newport. Steben. 944 54 Hannoverſche Banka 1074 bo. de. d 451018 53 Bergiſch⸗Märkiſche 4 g . ink. 10 
. BAR woßdanleihsl6 957 ba Königsberger BB 4 | 795 © 29: Du. 5 — — Beriin Anhalt 4 
binn. 10 Ele Looſe — 108 55 Leipziger Kreditbl. 4149 5 bo. Witten), 3 — — Berlin⸗Görlitz 4 
Herkiehe ends. taltentſche Anl. 5 63 53 Luxemburger Bank 4 1131 5 & Niederſchl.⸗Märk. 4 96 © 50. Stammpr. 5 | 
5 iv, Fabakg⸗Obl.6 961 etw oz Magdeb. Privatbk. 4 111 do. II. S. 4624 hl. 94 G galt. ruff. (gar.) 3 5 FR 
Zunfolidiete Anl. 4106 bz % do. Act. 70%6 641-2 bz Melninger Kreditb. 4 107 93 90 e. I. u. II. Ger. | 96 Breft⸗Kiem 5 421 . Wethſel⸗Kunſe n RE 
seihe 45101 55 ester Kap ⸗Reuteſa 62 bz Aoldauer Landesh. 4 50 0 do, eon. II. Ser. 4 96 © Breslau⸗Marſch. E515 95 Verl. Banfdisct. 4 
500 7 0 4 99 95 do. Gilberrenteſa ß 66: bz Norddeutſche Bank 4 140 63 do. IV. Ser. 4 — Berlin⸗Hambur 4 N Araftrd. 250 fl. 20 . 31423 br 
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rern. Neum, Schld 3) 32% bi do. Pr.⸗Sch. 1864— 90% bs Oeſterr. Kreditbankſß 132 1274-28553] do. Lit. F. G, H 4101 © Breſt⸗G! emo 5 1 3 ba: 
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Gerl. Giebs Dh. 5 104 © Hul, Schaß⸗ e |d Poſener Prob B 1 110 © _ Driez Neiſſe 4 = = Köln⸗M den 4 1314-1306; 1 
0 Se 471031 de. Gert: A 300 fl. 5 do. Prov.⸗Wechs B. 4 2 28 Koſel⸗Oderberg 4 — — do. Lit, 8 5 10% B „bo. 300 gr. 2 
de 21 891 G do. fdbr. N. Fm. 4 Preuß. Creditanſt. 4 | 48% 53 do. II. Em, 4 — — Grefeld „ Kempen ß 23 b Wien 150 fl. 8 
Werl. Borſen⸗ Obi. 5 (103 B do. Dart, O. 500fl 4 do. Bankantheile 431927 &4 Deſterr.⸗Franz.⸗St. 3 307 f bz Galiz. & uud. 5 . 2 
Verlier 401011 G do Ligu.⸗Pfandbr 4 do. Etr.⸗Bd. 40% 5 1227 5 B Oeſtr. ſüdl. St. (Lb.) 3 1905 92 Halle⸗Seu⸗Guß. 4 
bo, 5 1058 55 Raab⸗Grazer Looſeſg 0 Roſtocer Bank 4 1157 % 8 do. Lomb. Bons 6 1008 ® de. Btammpr. 5 
| Kuna. kum 31 847 Franz. Anl. 71. 72.5 5 Sächſiſche Bank 4 1438 1 & do. do. de 187516 100 B Hannover⸗Altenb. 5 38 
ds. do. 4 054 63 Bnkar. 20 free. Fooſe—— — l Schlef. Bankverein 4 109 5 do. do. de 18766 100 8 Löbau-Zittau 34 89 G 
4 one 14411084 bi Kumän. Anleige |8 | — — N 1021 Thüringer Ban’ 4 1027 bz G do. dy. de 1877/86 102% & 8 Fibu 4 1 463 
tveeuhiſch⸗ 37 865 & Ruſſ.Bodenk r. Pfd. 5 86 m etw oz ] Weimaſiſche Bant 4 1014 br Oſtpreuß. Südhahnſß 1038 b & 1 öhafeneBerb|d 1787 © 
% he. do. 4 | 986 8 89, Nienlaie bl. 4 | Br N Prß. Hyp. Verf 25% 4 129 G Rechte Oder Ufer 15 103, bb © Kronprinz⸗Rudolyß 5 694 7 B 
„bb. do. 451078 bz Muff. engl, Anl. v. (25 100 f b: — — | Melt. pr.⸗Oblig. 4 934 3 Märkiſch⸗Poſe- 4 | 494 55 
1% do, do. 5 do.. 701 8 In⸗ n. ausländische Mrlanteäts- | 9. v. Staate gar 3 — — t.⸗Prior. 5 74; 63 © 
„ onnmerſche 34 854 58 5. 1.4805 7991 0 Obligationen. e 1 5 
bo. n 4 bz Jo. „ 8.705 9 2 5 b. 186, ud, Su : 
EU Selce 1 921 8 BB: b. legt Mall 83 75 a 44 92 8 M in, Rahe. Et g. 102 05 
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